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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Rain.

Annahme von Beischühen.
Junge unbescholtene Männer , welche den Beischützendlensr u

^hrnen wallen , werden aufgeforderr , sich sofort nn Rath . I 3
weloen.

Hochheim a. M, , den 10. August 1916.
Der Magist rat . I-  _

Butter -Abgabe . ,,
w Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Butter is an ^
^i ^rverkäufer abgegeben und wird von diesc>

V. : Prei<

rverkäufer abgegeben und wird von uiqei mu;nen(>hen
von 7 Uhr ab nach der seitherigen Anordnung ausgsg

Hochheim a . M -, den 10. August 1916.
Der Magistrat. I . B . : Preis.

Bekanntmachung.
. Die Radfahrkarten , welche als zur Weiter ™ b u"
^Fahrrades dienen , find bis zum 14. 1. Mts . f
m"' er Nr . 1 gegen Bescheinigung m Empfang zui neym . n.
, Es wird hiermit gleichzeitig darauf h.ngew .efen, daß d ê ^
düng der Fahrräder von , 12. l. Mts . nur noch unter M .tfuhrung
^ neuausgefillten Fahrradkarten gestattet ist.
. Gleichzeitig wird erneut darauf hingrwiesen , aß ie i
uugen aller  Räder auf Formular anzum °lden smd.

fallen auch unaufmontierte Dellen und Schla >ch . . l gjz
b°N, gem . ß 8, wonach sie der Beschlafl" " ^ e ^ 1 _
" 15. September 1916 auf dem Rarhaus 3 (j-mu fana zu
Zuliefern. Hier find auch die Anmeldeformulare m Empfang Z
tU>en. Säumige machen sich strafbar . „„-„Nren

Vom 12. l. Mts . darf kein Rad ohne neuen Ausweis gefahre.
-rden.

Hochheim a . M ., den 10. August 1916-
Die Polizei -Verwaltung. I . V .: Preis.

Bekanntmachung.

>n der Angelegenheit , betreffend Ausdrusch des Getre - ^

ssä ää"weit nicht auf Grund besonderer ^ s-,Eschinenbesitzern
"gen getroffen werden , sollen den Dreschmajchmen , o
eschlöhnen gezahlt werden:

12 Mart für die Stunde ohne Lieferung ° ° n Bindegarn^
14 Mark für die Stunde mit Leifcrung von L , g
einnraltgem Binden . hoi
14 Mark für die Stunde mit Lieferung von b .fl
zweimaligem Binden . Tv »Mima=

■ Die Lieferung von Bindegarn kann D0" ~ noch
schinenbesitzern nur insoweit verlangt werden , aw ,,e
Vorräte haben . , . nlinP=

• Das Rücken der Dreschmaschine ist nach dem z
gebenen Satz zu bezahlen . Mann

• Die Sätze zu 1 bis 3 sind bei der Gestellung von 14 MannSS1®£
zahlen.

• Die Sonntagskost stellen die Landwirte.
>>e Magistrate und Gemeindevorstände setze ich hier
hung auf mein Schreiben vom 1. ds . Mts.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
v. HeiINburg.

veröffentlicht.
tzm a . M ., den 10. August 1916. ^ fDer Maai strat . 3 . A .. ^

Bekanntmachung icn
i Aussührungsbeftimmungen ^ ^ " sctthsltigen Wasch-
mit Seife , Se >fenpul ° - r und anderen t )
Mitteln von, 18. April 1916 J

Vom 21. Juli 1916. « „ kehr
Grund des 8 1 der Bekanntmachung ^ ^ chmitteln vom

', Seifcnpulver und anderen fettha 8- - bestimmt:
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 307) wird folgende . ° e,

§ ,V s o w Bekanntmachung
lHte und Seifenpulver , die gemäß 9 * °und  tierischen
> Verbot der Verwendung von Pl «' w b Bekannt-
t>Fetten von . 6. Januar 1916 ,n der Fassung oe- ^
oom 21. Juli 1916 (« e‘tufÄLbeftlmm Unflc.i vom

: 1 der dazu ergangenen RusMh 8 193) nach
1916 (Zentralblatt für bas Dt ' Juanitidjc und tierische

sungen des Kriegsausschusfe . für ,,„ h tierischen
Fette , G , m . b. H in Berlin aus pl c M ^ ^jisäuren

>d Fetten oder daraus b^ iehungsweise auf den

-n den ' Ausdruck K^ A.-Scife : undj « . j r-^ e,| "5ttipuioer flein
srM "u*- **
von diesem vor der Weitergabe E z

von » a,chm !,?-m. “ JJjJ ' SS F ->"
iÄSMiS ' “ ''
ßen erfolgen:

Freitag , den 11. August 19 k6« 10. Jahrgang.

1 Die an eine Person in einem Monat abgegebene Menge
darf fünfzig Gramm Feinseife (Tolletteseife , Kernseife und Rasier-
teitel sowie zweihundertfünfzig Gramm Seifcnpulver nicht nber-
ktciaen Bei Feinseifen , die oom Hersteller in Umhüllungen in Ber-
fchr aebrallst werden , mit Ausnahme der K. A.-Seife , ist das unter
Ginlcblutz der Umhüllung festgcstellte Gewicht maßgebend . Bleibt
der Bezug einer Person in einem Monat unter der zugelassenen
Höchstmenge , so wächst der Mindestbetrag der Höchstmenge des
nächsten Monats nicht zu . Dagegen ist der Vorausbezug der Men¬
gen für zwei Monate gestattet.

Die Abgabe von Schmierseife ist unbeschadet der Bestimmungen
des 8 6 verboten.

2 Die Abgabe von Feinseife und Seifenpulver darf nur gegen
Ablieferung des für den laufenden oder nächstfolgenden Monat gül-
tiaen das abzugebende Waschmittel bezeichitenden Abschnitt der
von der zuständigen Ortsbehörde des Wohnsitzes oder dauernden
Aukenhalts - auszugebenden Seifenkarte erfolgen . Die Seifenkarte
hat den aus der Anlage ?) ersichtlichen Inhalt . Sie gilt unabhängig
vom Orte der Ausgabe an allen Orten des Reichs.

Soweit an einzelnen Orten bei dem Inkrafttreten dieser Be¬
kanntmachung ' Seifenkarten im Gebrauche sind̂ ist deren weitere
Verwendung während der Monate August und September 1916 ge¬
stattet sotern die Angaben über die zu beziehende Art und Menge
der Waschmittel in Uebereinstimmung gebracht ist mit den Vor¬
schriften des Absatzes 1. ^ g

Die zuständige Ortsbehörde ' ist befugt , auf Antrag
1 ., ) für Aerzte , Personen , die berufsmäßig mit Krankheits¬

erregern arbeiten , Zahnärzte , Tierärzte , Zahntechniker,
Hebaminen und Krankenpfleger,

h)  für mit ansteckender Krankheit behaftete Personen nach
entsprechender Bescheinigung seitens des Kre .sarztes
oder eines von der Ortsbehörde bestimmten Arztes,

c)  für Krankenhäuser auf die nach dem Jahresdurchschnitte
berechnete Kopfzahl der verpflegten Kranken

je bis zu vier Zufatzfeisenkarten : . R t
2 für unter Tag arbeitende Grubenarbeiter in Kohlenberg¬

werken für in qewerblichen Betr .eben vor dem Feuer oder mit
der Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter und für Schorn¬
steinfeger je bis zu zwei Zusatzfeisenkarien,

3. für Kinder !m Alter bis zu 18 Monaten je eine Zujatzseifen-

karte auszugeben . g 4
Die Ueberlaffung der Seifenkarten zum Bezüge von Wasch¬

mittel an andere Personen als diejenigen , für die sie ausgegeben
find sowie die Weiterveräußerung von Waschmittel », die auf ©ei=
senk'artcn bezogen sind, ist verboten.

§ 5.
Der Bertrieb von Waschm .tteln , die nnter Verwendung von

vflantlichen und tierischen Oelen und Fetten oder daraus gewon¬
nenen Oel- und Fettsäuren hergestellt sind. ,m Hausierhandel ,st

verboten . ^ ^
Bei Abqabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher dürfen

die Preise , ohne Rücksicht darauf , ob die Abgabe m Packung oder

IOfcerf °‘ 0t  bei K. A.-Seife
für ein Stück von 50 Gramm 0.20 Mark,
für ein Stück von 100 Gramm 0.40 Mark;

bei K. A.-Seifenpulver „ gn  .
für je 250 Gramm 0.30 Mark

nicht überschreiten . , . .
Geringere Mengen K. A.-Seisenpnlver sind entsprechend dem

Mindergewicht geringer zu berechnen.
«-„ ..stellend festgesetzte Preise sind Höchstpreise ,m Sinne W

kiteleNes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 m der Fassung
©ejefles , " ' 1914 (R -G .-Bl . S . 516 in Verbindung mit dena 25) unb
vom 15. Mürz 1916 (R .-G .-Bl . S . 183).

§ 7-
Die Versoraunq der Barbiere und Friseure mit der zur Auf-

j,oZ -hr,ttnnn  ihres Gewerbes erforderlichen Rasier - und Kopf-
r °chteh^  si ^ näherer Weisung des Kriegsansfchusses für
vLn llche und tterL Äe und Fette . G . ,n b. m Berlin durch
Vermittlung des Bundes deutscher Barbier -, ,) riseur - und
Perückenmacher -Jnnistigen . ^

« ... Velwe . düng zu technischen Zwecken dürfen Waschmittel,
die unter Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen Md
betten oder daraus gewonnenen Oel- und Fettsäuren hergcstellt
r * ,primi[die Betriebe und Gewerbetreibende , insbeiondere
an Waschanstatten, nur mit Zustimmung des Kriegsausfchusses
tttt vtlanzliche und tierische Oele und Fette abgegeben werden

Rür technische Betriebe »nd Gewerbetreibende insbesondere
Waschanstalten , die weniger als 1» Arbeiter beschäftigen , kann die
mMnhine Ortsbeliördc auf Antrag einen Ausweis ausstellsu,
qegen dessen Vorlegung die zur Aufrechterhaltung des Betriebes
ersorderlichc Menge an Waschmitteln abgegeben werden darf Der
sr.lcmeir , mutz die zulässige Höchstmenge angeben . Der Veräußerer
k . die abaegebene M '.nge aus de.» Ausweis unter Bezeichnung
ber Art und Menge (Gewicht ) mit Tinte oder Farbstempel zu ver-

mCrt Die lleberlaffunq der auf Grund vorstehender Bestimmungen
ausgestellten Ausweise zum Bezüge von Waschmitteln an andere
Sollen sowie die Weiterveräußerung der auf d-e Ausweise be-
-oqenen Waschmittel ist verboten.

8 9.
Die Berwendrnq von Waichmitteln , die unter Verwendung
~ iC. n ,ljA. n „nd tierischen Oelen und Fetten oder daraus ge-

wonnEn O°b und FÄäuren hergestellt sind, zu Putz - und
Scheuerzweckcii ist verboten. ^ ^

Welche Behörden als zuständige Ortsbehörden ,m .Sinne der
88 2 3 und 8 anzufehe » sind, bestimmt die Landeszentralbehorde ? )
bS ’ § 11.

Die Bestimmungen dieser ' Verordnung finden keine An-nananiihpf heu necresverwaltiinqen , der Maunevorwal-
LA ML . ' LL « . « div,vn. . . ...ü
Waschmittel » versorgt werden . Die Verwaltungen treffe » besou-

i dere Anordnungen über die Versorgut .g.

8 12.
Wer den Bestiminungen der 88 st 2, 4, 5, 7, 8, 9 zuwiderhan-

delt , wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe
vis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 13-
Diese Bcstiinmungcn treten am 1. August 1916 in Kraft mit

der Maßgabe , daß im Monat August 1916 an Stelle der 250
Gramm Seifenpulver die gleiche Menge Schmierseife gegen Ab¬
lieferung der entsprechenden Abschnitte der Seifcnkarte abgegeben
werden darf . Die Bestimmungen treten an die Stelle der Bekannt-
inachnng , betreffend die Ausführungsbestimmungen zu der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Seife , Seifenpnlver und anderen
fetthaltigen Waschmitteln , vom 18. April 1916 (R .-G .-Bl . S . 308).

Berlin,  den 21, Juli 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

Dr . 5) e l f f e r ! ch.

’ ) Die Anlage ist hier nicht mit abgedruckt.
**) In der Anordnung der Landeszentralbehörden vom 26.

Juli 1916 ist bestimmt : Zuständige Ortsbehörde im Sinne der 88 2,
3 und 8 der Bekanntmachung ist der Landrat , in den Stadtkreisen
der Gemeinde .vorstnnd.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 10. August 1916.

Der Bürgermeister . I . B .: Preis.

Betoinntmarlrrrrm.
Die im Kreisblatt Nr . 83 abgedruckte Bekanntmachung be¬

treffend Höchstpreise für Frühkartosseln vom 15. Juli d. Js . wird
hiermit auf Anordnung der Reichskartosfelstelle aufgehoben.

Wiesbaden , den 9. August 1916.
Namens des Kommunal -Berbandes des Landkreises Wiesbaden.

Der Borsttzende : von H e i m b u r g.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M ., den 10. August 1916.

Der Bürgermeister . I . V .: Preis.

Uttg.

Am Montag , den 14. August l. Js .. vormittags 11 Uhr , läßt
die Geäst , von Schönborn 'sche Gutsverwaltung den fjaferuem
2 Margen „im Daubhaus ", im Rathaufs öffenilich versteigern.

Hochheim a . M ., den 9. August 1916.
168 H. Der Magistrat . I . V . Preis.

Kichtamtlicher ML

vermischtes.
Ehre den Kämpfern daheim ! Der Landrat des Kreises Bunz-

lau gab folgendes bekannt : „Der Restbauer Ernst Ullrich aus
Tiefenfort hat sich tiotz seines Atters von 70 Jahren und eigenen
grötzeien Besitz bei der Frühjahrsbestellung einbcrufener Land¬
wirte in selbst' ojer Weise rühmlichst ' hervorgetan . Es gereicht mir
zur Freude , den Namen dieses wackeren Mannes bekannt zu geben
und ihm für seine Opseifrei 'digkeil öffentlich Dank zu sagen.
Möchte Ullrichs Vaterlandsliebe und Treue im Kretfe vorbildlich
fein !"

Die Sorgen der französischen Gastwirte . Es ist merkwürdig,
aber wahr , daß gerade bei den Alliierten , die nicht wenig stolz
daraus sind, den „Aushungerungskrieg " erfunden zu haben , die
Gilde der Gastwirte den größten Leiden und Sorgen ausgesetzt ist.
Nach der Ateinung des „L Oeuvre " ist diese immer fühlbarer wer¬
dende Erscheinung , von der besonders d,e besseren Wirtschastsbe-
triebe in Paris betroffen werden , in der 5)auptfache auf das völlige
Aufhören des Frcmdenbefnches zurückzuführen . Gerade in Paris
waren die öffentlichen Lokale inehr als in anderen Großstädten
wesentlich auf de» Fremdenverkehr eingerichtet , und dies rächt sich
heute durch den fortschreitenden Nü -kgang im Pariser Geschäfts¬
leben . Die empfindlichste Schädigung aber droht dem Pariser Gast - .
und Kaffeehausbesitzer durch ein neues Gesetz, das eine Besteuerung
aller Gasthaüsrechnungen über den Betrag von 5 Franken Vor¬
sicht. Noch ist dies Gesetz nicht zur Durchführung gelangt , aber
schoii sind alle Pariser Gasthausunternehmer in äußerste Sorge
geraten . So ertlärte in Erwiderung auf eine Rundfrage der Be¬
sitzer des berühmten Pariser Restaurants Paillarv , daß diese Be¬
steuerung das beste Mittel fei, um den französischen Gastwirten
auch die letzte Möglichkeit des Durchhaltens zu rauben . Alle Gast¬
wirte sind sich darüber einig , daß das Pariser Publikum bereits
schwer genug an den verschiedenen Kriegsabgaben trägt , als daß
cs nicht bemüht fein sollte, diese neue Last nach Möglichkeit von sich
abzuwälzen . Auch in Zukunft, ' so ineint man , wird de' r Perrijer
ferner Zeche nicht den entsprechenden Steuerbetrag hinzufügen , son¬
dern er wird sich damit behelfen , daß er das Trinkgeld für den 5ie!l-
ner um die in Frage stehende Summe verkürzt . Die Kellner wie¬
derum werden dadurch gezwungen fein , sich durch neue Forderungen
bei ihren Arbeitgebern zu entschädigen , und die ganze Steuerlast
wird schließlich einzig u . allein auf die Gastwirte selbst zurückfallen.

Der König der Wolkenkratzer . In Chikago ist soeben ein Rie-
scnwolkenkratzer uoUenbct worden , der 50 Stockwerke enthält.
Außer unzähligen Geschäftslokaken , in denen täglich 4000 Menschen
Hausen, befindet sich dort ein Theater , das 8000 Zuschauer saht , ein
Konzertsaal mit ebenso vielen Plätzen und ein meteorologisches
Observatorium . Die zehn Fahrstühle dieses Hauses befördern täg¬
lich zirka 75 000 Personen.

Königsbergi. Pr. Nach den neneflen Feststellungen sind von
300 000 geflüchteten Bewohnern Ostpreußens bisher 280 000 in ihre
alte Heimat zurückgekehrt.



nach Norfolk ausgiebig mit Sprengbomben schwersten
KrMbers und mit Brandbomben belegt.

Der Erfolg war au allen Stetten hervorragend
und konnte bei öer verhältnismäßig Hellen Nacht deut¬
lich beobachtet werden. So wurde in Eisen- und Beuzol-
fabriken bei Middlcsborough sehr starke Explosionen
und große Brände in den Hafenanlagen von Hüll
und Hartlepoa! und den Werstanlagen am Tyne sehr
gute Spreng- und Brandwirkung festgestellt.

Auch in den Industrieanlagen bei Wilby und
den Bahnanlagen bei Kings Lynn wurde starke
Wirkung erzielt.

Sämtliche Luftschiffe sind, trotz der heftigen
Gegenwirkung durch Scheinwerfer, Abwehrbatkerien
und Seeskreitkräste, unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Ehes des Admiralsiabes
der Marine.

WB . London , 9. August. Amtlich. Feindliche Luftschiffe
besuchten heute früh die englische Oftküste und die schottische Südost¬
küste. Sie gingen nicht weit landeinwärts und warfen eine Anzahl
Boniben ab. . Sie wurden an verschiedenen Orten durch Abwehr¬
geschütze vertrieben . Drei Frauen und ein Kind sind getötet;
14 Personen sind verwundet . Kein militärischer Schaden von Be¬
deutung . _

Zum vierten Male -in kurzer Zeit haben unsere Luftschiffe nun¬
mehr die Ortschaften der englischen Osttllste angegriffen . Der Angriff
muß an räumlicher Ausdehnung wie an zerstörender Wirkung alle
früheren übertroffen haben. Die ganze Ostküste von Northnmber-
land an der Grenze Schottlands (nach der englischen Lesart sogar
noch ein Teil der schottischen Küste) bis nach Norfolt ist „ausgiebig
mit Sprengbomben schwersten Kalibers und mit Brandbomben"
belegt worden. Der Erfolg ist gewaltig gewesen und hat diesmal
bei der Helligkeit der Rächt sofort deutlich festgestellt weiden können.
Wenn trotzdem die Engländer wiederum so tun , als seien die deut¬
schen Bomben durchweg in den Lehm oder ins Wasser gefallen,
so beweisen sie damit nur , daß sic gewohnheitsmäßig die Wirkungen
unserer Luftangriffe verkleinern ; sie zerstören damit selbst den Glau¬
ben an die Wahrheit ihrer Berichte, wo er noch vorhanden sein
sollte. Schließlich sei noch auf die Tatsache hingewiesen, daß auch
bei diesem vierten Angriff wie bei den drei vorhergehenden alle
deutschen Luftschiffe unversehrt zurückgekehrt sind. Damit ist der
Beweis erbracht, daß alle englischen Abwehrwafsen wertlos sind,
daß England unseren Angriffen gegenüber so gut wie wehrlos
daliegt.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 10. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Arlilleriekamps zwischen dem Ancrebach und der

Somme wird mit großer Kraft fortgesetzt. Englische Au-
grisfsabsichten bei Bazentin-le-Pekit wurden durch
Feuer unterbunden. Die Zahl der seit dem 8. August
in unsere Hand gefallenen unvermundeken Engländer
hat sich auf 13 Offiziere, 500 Mann erhöht. Zwischen
Maurepas und der Somme scheiterten abends und wäh¬
rend der Nacht acht heftige französische Angriffe.

Rechts der Maas wird, abgesehen von kleinen
Handgranatenkämpfen, keine Infanterieläligkeit ge¬
meldet. ,

Im Lustkamps und durch Abwehrfeuer sind zwei
feindliche Flugzeuge südlich von Bapaume, je eins süd¬
lich von Lille, bei Lens und bei Saarburg in Lothringen
abgefchvfsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchallsvon hindenburg.

Südlich von Smorgon herrschte lebhafte Feuer-
und Pakroulllentätrgkeik.

Mehrfache russische Angriffe sind am Strumien, bei
Dubczycze, am Skochod bei Lubiescow—Berezycze, bei
Smolary —Zarecze und bei Witomec blutig abgewiefeu;
bei Zarecze nahmen wir bei Gegenstößen 2 Offiziere,
340 Mann gefangen. Unternehmungenkleinerer feind¬
licher Abteilungen und ein Ueberrumpelungsverfuch im
Stochodbogen östlich Kowel blieben ergebnislos.

Südlich von Zalocze eniwickellen sich heule früh
neue Kämpfe.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Bei und südwestlich von Welesniow sind starke

russische Angriffe, teilweise im frischen Gegenstoß, zu-
rückgeschlagen. Hier und südlich des Dnjesir find die be¬
fohlenen neuen Stellungen planmäßig eingenommen.

Balkankriegsfchauplah.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

' • . Oberste Heeresleitung.

Liiftüngriffs Mf englische Moiütore und
russische Flugslarionen.

WB a. Berlin,  10 . August. Ein Geschwader unserer 2ce-
flugzeuge hat am 9. August mittags vor der flandrischen Küste
flehende englische Monilore und leichte Slreltkräfte erfolgreich mit
Bomben angegriffen und mehrere einwandfrei fcsigesiellie Treffer
erzielt.

Am gleichen Tage sind ferner die russischen Flugstationen
Arensburg und Lebara auf Oesel von mehreren deutschen Wasser-
flugzeuggeschmadern mit gutem Erfolge angegriffen worden. Eine
Anzahl Treffer wurde einwandfrei beobachtet. Die Flugzeughalle
Arensburg ist schwer beschädigt, die Decke eingestürzt. Don den
zur Abwehr aufgestiegcncn feindlichen Flugzeugen wurde eins ge¬
zwungen, nieder zu gehen.

Alle Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung durch die eng¬
lischen und russischen Streitkrästa unversehrt zurückgekchrk.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.

Der Stabschef der deutschen Sommearmee über die Offensive.
Köln,  11 . August. Die „Kölnische Zeitung " bringt Aenße-

rungen des die Front an der Sonune verteidigenden Stabschefs
der dortigen Heeresgruppen . Danach ist die eigentliche Krisis der
englisch-französischen Offensive vorüber . In der Sommegegend
war die Uebermacht, die sich in den ersten Julitagcn auf die deut¬
schen Linien warf , ungefähr eine zehnfache. Dann aber waren die
herangesiihrten deutschen Verstärkungen und namentlich die Ar¬
tillerie stark genug, um sicheren Widerstand zu gewährleisten. Roch
etwa kommende kleinere örtlichere Erfolge mache» für de» Erfolg
des Ganzen nichts aus . Die Angriffe sind noch immer außerordent¬
lich schwer und werden es vorerst noch bleiben, bis die Gegner
einsehen müssen, daß dies sinnlose Hinmordcn ihrer Votkskrast zu
keinem Erfolge führt . Bei den Franzosen ist die Erschöpfung
zweifellos schon stärker, als bei den Engländern . In diesen Tagen
ernten wir an der Somme die Früchte unserer Verdunoffensivc.
Hätten die Franzosen bei ihren Angriffen noch mehr Reserven zur
Verfügung gehabt, so wäre die Lage in den ersten Wochen für uns
erheblich gefährlicher gewesen. Jetzt stehen wir der weiteren
Entwickelung ruhig gegenüber. Wir sind auf alles, was kommen
kann, gefaßt und vorbereiiet.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichle.
WB . Wien,  S . August. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
hceresscont des Fewmarfchalleulnanls Erzherzog Karl.

Im Gebiete des Capul in der Bukowina wurde der Gegner
gegen Borden zurückgeworfen. Am oberen ipruth gewannen unsere
Truppen die hohe östlich von Worochta. ■

Infolge der vorgestrigen Kämpfe wurden auch die bei Ottynia
fechtenden Kräfte in eine westlich vorbereitete Stellung zurückgc-
sührt. Die Gesechtstütigkeit in diesem Raume dauerte auch gestern
den ganzen Tag über in unverminderter Heftigkeit an.

Am Südsliigel der Armee des Generals Grafen Dothmer
schlugenk. und k. Regimenter starke Angriffe ab. Die Zahl der süd¬
lich von Zalosze eingcbrachtcn Gefangenen ist auf 12 Offiziere, 966
Mann gestiegen.

Heeresfront des Gcneralfeldmarschalls von Hindenburg.
In Wolhynien wuchsen die Kämpfe erneut zu größter Stärke

an. Sowohl bei der Armee des Generalobersten von Terfelyansky,
wo die Russen stellenweise durch Gegenangriff geworfen wurden , als
auch bei Kisielin und am Slochod-Knie bei kafzowka führte der Feind
seine dichtgegliedertcn Aiassen, darunter sibirische und Gardeiruppen,
zum Angriff vor. Er wurde überall , vielfach im Kampfe Mann
gegen Mann , zurückgeworsen. Wie es bei der selbstmörderischen
Gefechtsführung des Gegners nicht anders möglich ist, bildet das
Vorgelände unserer Stellungen ein großes Leichenfeld.

Südlich von Skobychwa scheiterten wieder russische Uebergangs-
verfuchc.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die heftigen Kämpfe im Raume von Görz dauern fort. Gestern

nachmittag erreichten einzelne feindliche Abteilungen die Stadl . Am
Monte San Michele und bai San Martina wiesen unsere Truppen
wiederhol! Angriffe unter schwersten Verlusten der Italiener ab.
Das Königlich-Angarische Scekesfehervarer Honved-Insankeric-
Regimenk Br . 1? tat sich hierbei besonders hervor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anveränderl.

Der Skellverkrekerdes Chefs des Gencralstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleulnank.

Ereignisse zur See.
In der Bachk vom 8. auf den 9. belegte ein Secflugzeugge-

fchwader eine feindlich»?. Bakterie an der Ifonzo -Mündung und die
feindliche Sceflugstakion Gorgo bei Grada sehr wirkungsvoll mit
Bomben. Mehrere Volltreffer wurden erzielt. Trotz heftigster Be¬
schießung kehrten die Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottcnkommando.
WB. Wien,  19 . August. Amilich wird vcrlaukbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
heeressront des Feldmarschalleutnants Erzherzog Carl.

Aus den höhen südlich von Zabie wiesen österreichisch-unga¬
rische Truppen einen russischen Angriff unter schweren Feinbver-
lusten ab.

Mil der Armee des Generalobersten v. Köveß trat der Gegner
gestern nur im Raume von Delaiyn in schärfere Gesechlssühlung-

Bördlich von Bizniow griffen die Russen wieder vergeblich an:
sie wurden überall — an mehreren Stellen im Bahkampf — ge¬
worfen.

heeresfronl des Gcneralfeldmarschalls von hindenburg.

Die Kriegslage.
Der Mittwoch-Tagesberlchk.

WB. (Amtlich.) Großes Haupiquariier, 9. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern berichleien Angriffe der Engländer und
Franzosen nördlich der Somme gegen die ganze Front
vom Foureaux-Walde bis zur Somme sind gebrochen.
Die Engländer ließen 10 Offiziere. 374 Mann an unver¬
wundeten Gefangenen in unserer Hand und büßten
sechs Maschinengewehreein; sie hatten schwere blutige
Verluste. Ebenso scheiterte ein heute nacht aus der
Linie Ovillers—Bazenlin-le-Pelit vocgetragener starker
englischer Angriff. .

Rechts der Maas griffen erhebliche französische
Kräfte mehrmals im Thiaumont- und Fleury-Abschnitt,
im Ehaprtre- und Bergwalde an. Mt schwersten Ver¬
lusten mußte der Gegner unserem Feuer und an ver¬
schiedenen Stellen unseren Bajonetten weichen. Die
Zahl der in unsere Hand gefallenen Gefangenen ist auf
rund 350 Mann gestiegen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juli : Deuischer Ver¬
lust: Im Luftkamps: 17 Flugzeuge, durch Abschuß von
der Erde: 1 Flugzeug, vermißt: 1 Flugzeug, im Ganzen
19 Flugzeuge. Französischerund englischer Verlust:
Im Luftkampf: 59 Flugzeuge, durch Abfchuß von der
Erde: 15 Flugzeuge, durch unfreiwillige Landungen
innerhalb unserer Linien: ö Flugzeuge, bei Landungen
zwecks Aussehens von Spionen : 1 Flugzeug, im Ganzen
LI Flugzeuge, von denen 48 in unserem Besitz sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Fron! des Generalfeldmarfchallsvon Hindenburg.

An der Nordfpihe von Kurland fügten wir heute
früh durch unser Feuer einer größeren Zahl feindlicher
Torpedoboote, Dampfer und Segler schweren Schaden
zu und vertrieben sie dadurch.

Russische Aebergangsversucheöstlich von Friedrichs-
stadt wurden vereitelt, stärkere Patrouillen zwischen
Wißmew- und Narocz-See obgewiesen. An der Ser-
wertfch- und Schtfchara-Front verfchürfke sich der Ar-
killerickampf; feindliche Angriffe in der Gegend von
Skrobowo sind gescheitert.

Mit sehr starken Kräften nahmen die Russen ihre
Angriffe am Skochod wieder aus. Zu vielen Malen sind
ihre Angriffswellen südlich von Stobychwa, im Stochod-
bogen, östlich von Kowel und nördlich von Kisielin im
Artillerie-, Infanterie- und Mafchinengewehrfenerwie¬
der zurückgeflutet. In schwerem Nahkampf mit dem an
Zahl weit überlegenen Feinde blieben unsere Truppen
bei Kuchary und Porskaje-Woika (nordöstlich der Bahn
Kowel—Luck) Sieger.

Die Kämpfe westlich von Luck find zu unseren
Gunsten entschieden.

Durch entschlossenen Gegenangriff österreichisch¬
ungarischer Truppen sind verlorene Teile der Stellung
östlich von Szelwow restlos wiedergewonnen. 359 Ge-
fangene sind eingebracht und mehrere Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Die Zahl der südlich von Zalocze gemachten Ge¬

fangenen ist auf 12 Offiziere, 666 Mann gestiegen.
Südlich des Dnjesir sind die verbündeten Truppen

über die Linie Nizniow—Tysmienica—Ottynia zurück¬
genommen.

Balkankriegsschauplah.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Lklolgrelckr ÄngtMr dcutfdicr üßariäKluflfcbtf?«
In LnglMü.

WB. (Amtlich.) Berlin,  9 . August. Mehrere
unserer Marineluftschiffgeschwaderhaben in der Nacht
vom 8. zum 9. August England erneut angegriffen
und Marinestützpunkte der Ostküste und Industrie¬
anlagen von militärischer Bedeutung in den Küsten-
Grafsch asten von North-Humberland herunter bis

Der Letzte feines Stammes.
Kriminal -Erzählung von C. M e or f e l d t.

(0. Fortsetzung ) »Nachdruck verboten >
Mit diesem Gelöbnis war es vollster Ernst , denn obwohl ihm

die Notwendigkeit, mit dem Förster noch einmal über die Umstände,
unter denen er die Leiche gefunden hatte , Rücksprache zu nehmen,
den Gedanken sehr nahelegen mußte, Hagemeister in seinem eigenen
Hause aufzusuchen, wies er doch die Versuchung zurück und ließ
den Förster durch einen Boten bitten, in das Herrenhaus zu
kommen.

Es war nicht viel Neues , was er von ihm erfuhr , und nichts,
was ihn auf einen bestimmten Weg hätte leiten können. Aus Zart¬
gefühl verschwieg der Förster ihm sowohl die Unterredung , welche
er mit dem Obersten am Tage vor dessen Tode geführt, als auch
die wenigen Worte , welche er kaum fünf Minuten vor der ver¬
hängnisvollen Katastrophe mit ihm gewechselt hatte. Die Ange¬
legenheit stand ja mit dem Verbrechen in keinen, Zusammenhang,
wie er meinte, und er hielt eS für unpassend, den jüngeren Bruder
von dem Unrecht des älteren zu unterrichten.

Als Georg ihn nun ganz verzweifelt fragte : Haben Sie den»
gegen niemand einen Verdacht, Herr Förster ? da zuckte dieser die
Achseln und sagte sehr ernst:

Das ist eine Gewissenssrage, Herr Assessor, und ich weiß nicht,
ob ich Ihnen darauf nicht lieber mit einem runden „Nein " ant¬
worten sollte, denn ein Argwohn , für den sich nicht der leiseste
Schatten eines Beweises anführen läßt und der so ganz in der
Lust schwebt wie der meinige, ist am Ende kein Verdacht, den man
laut aussprechen darf.

Und dennoch kann auch ein solcher Argwohn auf die rechte
Fährte leiten ! versetzte Georg . Sie sollten mir nichts verschweigen,
Herr Förster , was auch nur entfernt danach angetan wäre , dieses
entsetzliche Dunkel zu lichten.

Ick) weiß nichts anderes , als daß ich feit Wochen auf der Spur
eines Wilderers war , der uns empfindlichen Schaden zufügte und
der Geschick genug besaß, sich allen ineinen Nachforschungen zu ent¬
ziehen. Gerade an diesem Morgen glaubte ich sicher zu sein, das;
der Kerl sich im Forst umhertrieb und da liegt es ziemlich nahe,
daß ich ihn auch für den Mörder des gnädigen Herrn halten muß.

Gewiß ! stimmte Georg bei. Aber wir sind damit noch nicht
weiter . Wer war dieser Wilderer und wo sollen wir ihn finden?

Der Förster blickte sinster zu Boden.

Ich hatte ja allerdings meine besondere Meinung , sagte er nach
einigem Zögern , aber nach diesem fürchterlichen Vorfall möchte ich
beinahe selbst glauben, daß ich in einem Irrtum gewesen bin. Es
ist ja doch immerhin nicht unmöglich, daß der Wilderer und der
feige Meuchelmörder zwei gänzlich verschiedene Personen sind.

Und wen hatten Sie wegen des Jagdfrevels im .Verdacht? ließ
Georg jedoch zu fragen nicht ab. Ich verspreche Ihnen , daß alles,
was 'wir jetzt miteinander reden, vorläufig ganz unter uns bleiben
soll!

Was ich Ihnen sage, Herr Assessor, das getraue >ich mir auch
der ganzen Welt zu wiederholen, erwiderte der Förster , aber es ist
eine schlimme Sache, jetzt, wo die Dinge sich so sehr verwickelt
haben, leichtfertig eine Vermutung auszusprechen, die doch auch
einen Unschuldigen treffen kann. Lassen Sie sich darum an der
Versicherung genügen, Herr Baron , daß ich denjenigen, an den ich
jetzt gedacht, nicht aus den Augen verlieren werde und daß es
immer noch Zeit sein wird , meinen Verdacht zu äußern , wenn die
Herren vom Gericht nicht imstande sein sollten, den Rechten zu
finden.

So ist es also einer von unseren Leuten ? fragte Georg in fie¬
berhafter Erregung . Da erscheint mir Ihr Verfahren doch mehr
als gewagt, Herr Hagcmcister, denn wenn jener wirklich der Schul¬
dige ist, so wird er sich in Sicherheit bringen , sobald die Unter¬
suchung ernsthaft zu werden ansängt.

Lassen Sie das ganz meine Sorge sein. Herr Assessor! erklärte
der Förster . Ich würde den Burschen bei seinem ersten Fluchtver¬
such festhalten und wir hätten damit die sicherste Bestätigung für
seine Schuld. Mein Wort darauf , daß er uns nicht entwischt!

Etwas weiteres war aus dem Förster nicht hcrauszubringe »,
und Georg kannte die Festigkeit seines Charakters gut genug, ' um
von allen ferneren Verscichen abzustehen. Er beschränkte sich
darauf , mit der Dienerschaft und den Gutsleuten auf eigene Hand
ein Verhör anzustellen, dessen Resultat freilich nichts weniger als
befriedigend ivar . Man mußte weder von dem Wilddieb,' dessen
Hagemeister Erwähnung aetan , etwas zu sagen, noch erinnerte
sich jemand eines Streites, . den der Oberst etwa mit einem seiner
Leute gehabt und der Veranlassung zu der entsetzlichen Tat gegeben
haben könnte. Georg selbst glaubte auch nicht an diese' letztere
Möglichkeit. Er wußte , daß sein Vater wohl als ein strenger Mann
von seinen Untergebenen gefürchtet worden war , aber er wußte
auch, daß seine Menschenfreundlichkeitund seine Gerechtigkeitsliebe

ihn vor so wütendem Haß und so furchtbarer Rachsucht geschützt
haben müßte.

So war heim der traurige Vorgang noch immer in ein un¬
durchdringliches Dunkel gehüllt, als atii Spätnachmittag Baron
Herbert in Begleitung des Kreisphystkus, eines Polizeitommisscw--
und des Untersuchungsrichters, der sich einen Protokollführer mit¬
gebracht hatte , auf Schloß Gravcnstein eintraf.

Georg hatte die Herren ans dem Lahnhof der Kreisstadt
empfangen und geleitete sie in einem Jagdwagen nach dem Gute.
Die Begrüßung zwischen den beiden Brüdern war eine sehr kurze
und förmliche gewesen. Herbert hatte es seltsamerweise beinahe
ängstlich vermieden, den jüngeren Bruder anzuschcn, und er s»ß
während der ganzen Fahrt schweigend und in sich gekehrt in einer
Ecke des Wagens . Als sie auf der Terrasse des .Schlosses hielten,
hatte sich dort beinahe die ganze Dienerschaft ausgestellt, und Martin
mar einer von denen gewesen, die sich am meisten vordrängten.
Auf ihn fiel denn auch Hcrbert 's Blick zuerst, als er vom Wagen
herabsprang , und in seinem ohnedies schon erdfahle» Gesicht ging
dabei eine seltsame Veränderung vor. Seine Lippen verzogen sick)
wie die eines Menschen, der einen schweren körperlichen Schmerz
erduldet, seine Singen nahmen einen unheimlich starren , gläserne»
Ausdruck an, und seine Wangen schienen mit einem Male 'noch viel
hagerer und eingescmkener als vorher . Er taumelte und mußte sic-'l
an den Wagen festklammern, um sich aufrechtzuerhalten, und es
verging wohl eine Minute , ehe er die volle Herrschaft über seine
Glieder iviedererlangt hatte . Wohl keinem der Umstehenden war
die plötzliche Anwandlung von Schwäche bei dem jungen Guts¬
herrn , als welchen man ihn jetzt natürlich ansah, entgangen, aber
sie war durch das Gefühl der Trauer , das ihn in diesen, Augenblick
notwendigerweise mit verdoppelter Gewalt überkommen muhte,
inehr als hinreichend erklärt und die Heftigkeit seines Schmerzes
konnte ihm nur die Sympathien aller Anwesenden erwerben . Als
Herbert jetzt mit hastigen Schritten in das Vestibül des Schlosset
eilen wollte, drängte Martin sich dicht an ihn heran und flüsterte
ihm einige Worte der Begrüßung zu, welche selbst die in der Nähe
Befindlichen nicht zu verstehen vermochten. Aber sie sahen, daß
der Baron nur mit einem ernst abweisenden, beinahe zornige»
Blick antwortete und daß er im Innern des Herrenhauses oef“
schwand, ohne den Tagelöhner einer weiteren Beachtung L»
würdigen.

(Fortsetzung folgt.)
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öon  Zalocze sind seit heute srüh neue Kämpfe ent-

ichÖstlich und nordwestlich von Luck verhielt sich der Gegner
ich schweren Mißerfolgen vom S. ds. Mts . rjchM,
^ " n. rdlich der von Sarny noch Kowel führenden « ahn avn
!ctfioh‘ne  Achsen bei Tag und bei Rächt 3UM,Angriff
alt, “« ' Seine Slurmkolonnen brachen meist $on «°* b^.
Jitibcmiien zusammen. Sic erlitten durchweg schwere JUeoe

' Die Verluste der Russen sind wieder sehr grog.
. Italienischer Kriegsschauplatz.

h>sprechend der durch die Räumung des Biuäenrop,es o
«igp."Â retenen Lage wurde die Stadt ausgegeb^
fef? Abweisung neuerlicher italienischer 2lngrn e t 1 i

Doberdo die gebotene Berichtigung unserer sreuungen
^ ' Zeinde ungestört - durchgeführt. diese? « "ume nay
k>,? Ä?re Truppen in den letzten Tagen 4100 }9 tonnten
^EN 'bruch des Gegners in den Gör,er Bruckenkops konnten

unserer Geschütze nicht mehr geborgen werden. licnet:
genjleti richteten sich die stärksten Anslcengung -Artiilerie-
Zt en  Abschnitt von Plava . Rach )w°lstlund'gem Arttuene^
N °uer gri}f die feindliche Infanterie Zugora wennau

V " °!°sich von Plava dreimal an. Alle diese Sturme bralyen
CJ3. kn  widerstand unserer Truppen , unter denen hch Av

E der Insanterie -Regimenter Rr 22 und 72 neuero ng.
«en - An der Tiroler Aron, scheUerten mch re AngrYch
#u%n S-5dnbes ln  den Dolomiten und Z Angrisse auz u ,
ßp! Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ue Ereignisse von Belang . monerolstabs:
Der Stellvertreter des Lhess dcs Genera >,iao.

v. höfer,  Aeldmarschalleutnant.
- Ereignisse zur See. . - .

°L besuch der italienischen Grotzkampsflugzeugem^ '«E
mr p e der Rächt vom 9. zum 10. MN wo■iÄ .Zusammen 21 Seeslugzeugen, m Bened g e ^

EAclenol . Bahnhof , militärische Oöjefte: nn*
«en im Gesamtgewicht von 3A Tonnen m.t veryeer ^ ^̂
^, ^ -'E8ten. Ein Dutzend Brande wurden ^ ' „„.„„?gjabrik
^ |J? ei  von fcftt großer Ausdehnung ber ^cc n sichtbar

der Stadt, die noch auf 25 Meilen Entsernnnĝ Mw ^
'Llgp heftige Abwehrseuer der Dnttenenl g

°' - Alle Flugzeuge sind unversehrt°»'Mtenk °""nand°.

Die Italiener in Görz.
sn^ lin,  11 . August. Der militärische Mitarbeiter .. ^ en
^Pie°T9eripojt" schreibt: Die Italiener haben ^ großen

einen taktischen Erfolg erzielt, der »i Italien £ ^ 9̂ »̂ e
m"or9erufen  hat - Aber schon beginnen 9 . Ueber-

%n0tos,e  3- V. der „Avanti ", die Bevölkerung vor enr
dfs Erfolges zu warnen . Sie weisen̂ ^ neuen

im Pasubio -Gebiel.

nöllin zerstört: der größte Teil der Pserde kani in den Damm -N
8 um ^Die Bühnlinie nach Chesterfield ist an mehreren Stellen unter-

brochen Bei Reepham, 2» Klm. südwestlich Cromer, wurden ein
Estenbahngebäude und die Anlagen schwer beschädigt. Am der
Humbermündung wurde ein Leuchtturm zerstört iind verschiedene
Brände wurden beobachtet. Ein kleiner Kreuzer mit drei eschorn-
stcinen und einem Mast wurde durch eine Bombe getrosten und
schwer beschädigt. Unterhalb Grimsby wurden zwei Schuppe»,
die Munition enthielten, völlig zerstört. Zwischen Grünst ») und
Cleethorpes wurden Hafenanlagen und Gebäude vor allem nahe
Cleethorpes ankernde Fahrzeuge sehr schwer beschädigt. Imming-
bam Gllinsbn und Spur » Head haben schwer gelitten. -Die  m
Hüll' angerichteten Beschädigungen gehen in die Millionen . Mehrere
Waffen- und Munitionsfabriken , sowie sonstige Anlagen von mili¬
tari cher Bedeutung wurden zerstört, besonders bei South -Brig,
de Road in der Ktng-Street . Mason-Street und ,n den Prmeeß-
Docks Die Eisenbahnstation Newjoint und d,e Dockanlagen wur¬
den schwer beschädigt. Unter der Bevölkerung brach e,ne Pa , ,k
aus als sie er istnnte daß die Abwehrbatter .en gegen die Luftschiffe
vollkommen ohnmächtig waren. Der Hasen
meacii der bedeutenden Schaden, die in den Docks und Kohlenlage.n

mären aesvsrrt. — Die Bahnlinie der Great Central
Milllmon zwischen Norwich und Yarmouth wurde an verschiedenen
Stellen durch Bomben getroffen und beschädigt Nordwestlich Nor-
w ch wurden auf der Bahnlinie Norwich- Rorth Walsham und m
der Mcnbahnhalle beträchtliche Zerstörungen nngerichtet. In der
Näbe von Watton, 30 Klm. westlich Norwich, wurde eine Reche von
Sckiuvven durch Bomben zerstört. Südlich Cambridge wurde e,ne
nimbr^Fabrikanlage in Brand gesetzt. Die Schemwerjerbatterie
mpeat Aar,noutt wurde zerstört, desgleichen eine Abwehrbatterie
vernichtet In Harmich brannte die im Bau bcstndliche Luftschift-
balle nieder In Dover wurde das Wellington-Dock getroffen und
wrmihhnrnbcn auf die Luftschifshalle im Norden von Dover ge-
morfem Eine halbe Stunde lang wurde dort ein^Brand beobachtet.
Woolwich und Umgebung wurden schwer beschönig,. verschiedene
Munitionsfabriken wurden getroffen. ,

I , der Ostvorstadt Londons wurde eine zur Hülfen,abrikation
, ,,, Svinnerei vollständig vernichtet, lieber 1000 Männer
und Frauen sind hierdurch beschäftigungslos. Mehrere der -t-hemsc-
brücken darunter die Lanfbrücke am Tower Bridge wurden bescha-
diat In den Docks wurden mehrere Magazine zerstört und dort
ankernde Schiffe zum teil schwer beschädigt. In einem Dock s-nd
ml lre che Sch sfe, darunter ein großer englischer Frachtdampfer,
der Lebensmittel für die Truppen nach Frankreich bringen sollte,
verbrannt Durch die Abwehrgeschütze wurden v.ele Personen teil-
weste schwer, verletzt. Auf der Themse wurde cm Torpedoboot durch

sAnmbe aefroffen und versenkt. Bomben sielen erner an der
zw scheu Northend, Erith , bei dem Lillwall-Dock, Dephford.

In Orted bei London wurden zwei Munitionsfabriken vernichtet.
Die Umgebung der Fabrik stand »och am nächsten Tage ,n
Flammen.

b. Erfolges zu warnen . 7 i n Gebirge in neuen
RiiHg.^'e Oesterreicher östlich von '"nmbereitet und aus-
E stehe,,, die schon seit längerer Ze.t vorbereitt
stp^ tden sind und daß das k. und f. Heer ntfä-iiüd) ist
Ntiu!b nachhaltigen Widerstand letzten wl ^
*qpr; >auch der Geländegewinn , den d>e Italiener z krirnck-
E "'S. Sie habe» die österreichischen Stellungen wM zuruw

Vl - aber nicht durchbrochen. Die, Wst-» « ch-r stch-n etzt̂ n
^ 'ptwiderstandslinie in dem,emgen Abschnitt den 1°
--L °n «lg g/instigste» bezeichnet hatten. Wollew d.e Itatwne
l-ztzs - ausnutzen so sind sie zu neuen AngnM .

festen Gebirgsstellungen der k. und k. gruppe , »

",k°lienischer Ueberdreadnought in die Luft geflogen.

S-f-°ge!k ich ' Mm, °veiß »iM ^ b die Kadr °p^

st«sÄ» SvHSii- « ™“nj
Ter Itntersekboollrieg.

i'jtt " | « U 134 000 Tonnen du  rrf> U - B °̂dom daß
^ ^ .Holländische Schisfahrtskreise erfahr ^ ^ ,g er=
Ae,Atzungen englischer Reedereien die S) unb b,c Han-
Hh’  lm Monat Juli ungefähr 1U>000 - onn ^ öur(1j öcn
h %ehtCir Neutralen etwa 24 000 T°nnew »Blätter betonen
^L °tkrj,g verloren habe». Unkrse -b°°t.
Ä in'Atteln, daß Deutschland wahrscheinlicĥ doch nimm

^eh8r̂ " tt-rschlagüiigen im Heiligen 0yu , l Sabler{St&Zarenreiches. Der Är̂nlît.
%  bet?: Ai' llionen Rubel , die für den U veruntreut,waren , nicht weniger als 59 .J

" ' schuldigen sind noch nicht ernnttett.

». Die französische Landbevölkerung und der ßne3‘(R . .f{
Große Redner und Politiker , schreibt d,ê ^
halten im Slusland Vorträge ^ ist gut,

"tzr 9 » Spanien ihre rednerische Beg ^ Aber man
" hntr «rf) bedars der Sympathien der Neu Ausrufehftrho Bevölkerung- . , , .

Tag«-Rundschas.
nie Gekreideernle — ein wirtschaftlicher Sieg. Ueber unsere

diesjährige Getrellieeriite machte der Vorsitzende der Krefelder Han¬
delskammer sehr bemerkenswerte Mitteilungen , die sich oftenbar
auf amtliches Material stützen. Er führte „aus . daß w.r diesmal
eüie so güte Gerstenernte gehabt, daß es möglich geworden fei, da-
®: 5 Millionen Doppelzentner für die Schweinemast zu verwer-

?c°' ba „heblich größere Mengen wie im Borzahre für d.e Graupen-
md Malzkaffeefabriten frei würden und dnß ferner d.e BrauereienU" 0 r ; L 'rid,er  mit Braugerste bedacht wurden . Nach vor-
ticktiger Schätzung würde unsere diesjährige Ernte an Gerste und
Äfe ? diejenige des Borjahres um mindestens 3 Millionen Tonnen
übersteigen" Auch die Weizen- und Roggonernte se. als gut zu be-
SS (0 daß wir auf eine ausländische Zufuhr nicht angewiesen
zeichnen, ,o » ungünstiger sei die Lage für England , das ge-
Iwunae ? sei seinen Gctreidebedarf aus Amerika zu decken. In
Sünerika sei aber eine Mißernte zu verzeichnen, „ifolgedesien d.e
Wetzzenpreise scho.r um 40 Prozent gestiegen feien und voraussich ich
no^ we, er steigen würden. Die dies,ahr,ge Ernte se, sur Deutsch¬
land auf wirtschaftlichem Gebiet e.n großer S .eg.

Besuch des Reichskanzlers in Wien.
„ „ m «fimüfi Der Reichskanzler ist mit dem

«JB&svfe . "A»!“«rängst?®

Uniersiaatssekrekär Zimmermann über die Friedens-erörlerungen.
™ , • -tw  iRerüner Tageblatt " verbreitet den Inhalt
£u r( ‘ V? h,mn heS"Ier reterrs be5 Budapester Blattes „Az Eft"

einer llnteriedung de.>B Auswärtigen Amtes Zinimer-
iv.it dem Unterstaatsfekre 0 ^ Ml> letzte Rede des eng-
mann . Nachdem dieser n 3 Lueenshall darauf hingew,esen
tischen Premierimnisters ^der̂ O^ Staatsmannes sei, son-
hatte, daß diese Re l englische Verdächtigung und Beschimp-
dern eine ^üb? überraschen könne, erklärte er auf die
sung, die »ns nicht n , ^ Gesprächen über Friedens-

le des Besuchers, ^ ei ^ „-Wimen. Wir haben in keinem Eta-
hkeiten ist noch ch g î Staatsmännern über Friedens-

dium dieses Krieges mit ' " wo unserer Stärke und auf

M.e,n) veoar vor ü ?mFu, ,u ' " D e A»
^arüfaer die eigene ländliche BevolkeruM w &,n c t,

^er Anleihen und Goldsammlungen ch Münze zurück
? -ZL Erfolg gehabt. Die Bauern Hütten „ach
S  bnh^ eu  dem Lande dadurch die M'tt , s be„ sjj cu=
S zu pdusren zu entwickeln und dew not>gen K Papiergeld

Erhalten . Sie verweigern d,e Annahn ^ ^ „sfassung
i '’erfrin.Ur- was .ihr eigener. Bedarf erso - bie  Pro-

beQ[? n) 'nbm unb die politischen Führer s Außerdem müssen
5"Aben . um die Bevölkerung aufzuklaren Autzeroe^  ^
?!|«Np. angebauten Ländereien beschlagnahm Vorteil
^K 'hrenden Ertrag abwersen . ^ Das Land mutz z

" ausgerüttelt werden.

■„.% ®ie  Wirkung unserer ^ ustschissangrisse. ^
^ "8r!kr Berlin,  10 . August Die Wirkung'm f August
'C ®* vom 28. zum 29. Juli , vom 31. Jul - 3--'
i»t^etnn 3Um  3 . August. Unnstlicki bemüht, das
MntZM ist die englische Reg-er-m-̂l angftl. ch ° z„
: -itê erden b;r Wirkung unferer Mm er |cbnislo5

die Angriffe selbst als völlig klären, die' deutsche
Eie ist so weit gegangen, zu August London

Wissen deutschen Morineluftschsift am FührerStA f9 Ratten, sei glatt erfunden. Entwe mußten
br WÛ fn' fd,C ^ ^5 ?ücht mehr gewußt haben, wo

befan̂ tterung verloren und mcht E ^ jchten Mitteln mutzzAc-tid fanden. Zu solch verzweiselten un l hinwegzu-
iÄrii .' helfen , um die Welt über sem■ .„ bje Ueberzeugung,
tzz '^ AnAächlich herrscht in London nllg London bis-
%Ari n a/n ;L August der schweifte war,
H. A-N-,v " acht hat . . „„sfreie Nachrichten über
’l ^ ftschiVfdlgendon sind einige einwandfreie ^ ^ gu ,(/ oom

p $ ?tÄ  ÄÄ n L.S "ÄT 8S

v - b= » eÄ De ZeitpÜÄszu Gesprächen über Friedens-
Fr .°ge.des » eWg . ^ ^ efopmme». Wir haben in feinem Sto*eni mit fremöen Staatsmännern über Friedens-

s Krieges f Bewußtsein unserer Stärke ,md auf
bedingungen verhandelt. I „.ehrmals unsere Bereitwillig-
Grund unserer einzutreten . Bekannt ist,
feit erklärt, m 5 r‘e^" ß”cS * "„8Bruct bie gleirfje SBcreitoittifl-
datz die Entente unter dem ng sw n Verantwortung für
feit nicht W ■.jP“ mJ X Sj “genommen. Die Entente lebt
das lveitere^Bliitvergiehen auf ich S Offensive ihre Lage , oer¬
in dem Wahn , dM s . Lfe Ueberzeugung, daß die eiserne
bessern konnte. Wir haben oie s l ^ ,^ ttern ist, und daß uns ,m
deutsche Mauer im Westen ch 3 l Feinde nicht durch
Osten noch n°' -° Ersiüge J ^ von überzeugen, daß sie an
das Scheitern ihre ' Anstreng g }f, ren  Gunsten andern kon-
der militärischen LagenMs yr g raflc  der Friedens-
nen, hat es gar emen Zweck. M ^ England auch darüber
nussichten zu befassetz. Unsere L yodabc  nirf )ts lft. Auf die
belehren, daß es auchim t iiuterstaatssekretär glaube, daß
Frage des SournaMem ob der ^ Ossensive eingesetzt habe, erklärte
England alle seine K>as 0 noch von
dieser: Das glaube '^ >^7 - "wissen ans der Erfahrung , was von
weitere» Millionen , aber England hat immer feine Ber-
Englands Worten zu halte m . „epreßt. Es ist fraglich, ob es
bündeten für sich zur 1 ' , jetzt seine eigenen Söhne geopfert
gleichgültig zuschauen w . :»er Verbündeten. Denn an der Soinme
'werden, wie b'slang d.e se.ner Bervm ^  Schließlich

üuftcrte sich der "llnterst ! atssekietär " °ch mit Begeisterung über
Ungarn und die ungarischen Soldaten.

E?n neues Wirtschaftsabkommen mit Rumänien.
WB . Bukarest.  9 . Auaust M« ^ de- K. ^ Tele¬

graphen- und sorr ^ pondenz-Bur Ersitz des Ackerbau¬
schen Hauptaiissichr-Aussihuß mit 2Jcrtretcrn ber  Mittelmächte ist
Ministers Eonstantmeseu und ^ Erbsen der diesjährigen
über den Ankanf von Brauge st Z„„ Verfügung stehen
Ernte eine E'wgung zustande geio und 8000 Eisenbahn-
annähernd 2000 ^ ^ cjS9tjjr .bie Erbsen wird auf S600 Le,

!°- « -- »- -nt- « «>

festgesetzt. _ - — - - — —

Nachrichten am hotzheimn.Umgebung.
hochhelm.
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Anzeige gebracht werden.

Eine größere Tomatenanlage ist dieses Jahr erstmals , m
hiesiger Gemarkung erstanden. Der Besitzer der Mainlust , Herr
G. Maar, hat eine solche neben seinem ausgedehnten Spargelfelde
angepstmizt und hat bis jetzt einen guten Erfolg zu verzeichnen.
Durch derartige Anlagen tritt die Nutzbarmachmig der Sandjelder,
entgegen der Anlage von Rebe», immer vorteilhafter zu 4.age.

- Eine sehr reiche B r o m b e e r e r n t e ist uns In
diesem Sommer beschieden. Wie sich jedermann bei seinen Wa -
rungen durch Feld und Wuld und besonders durch unsere
Beeren aller Art so reichen Gebirgswaldungen uberzeugen kann,
zeigen die Brombeerhecken, die allenthalben die Wege an R^ g-
hängen, Rinnen und Schluchten umsäumen, einen ungemein reichen
Behang an prächtig entwickelten Beeren . Wir fanden Broinbeer-
hecken, wo auf einer Fläche von wenigen Quadratmetern Tausende
von reifenden Beeren der Ernte harren . An sonnigen Hangen
trifft man bereits völlig reife Broinbeeren , doch durfte die allge¬
meine Reise erst in der zweiten Hälfte des Monats August zu er¬
warten fein. Daß der reiche Beerensegen nicht ungenutzt verloren
geht, steht schon jetzt fest, denn die sehr reiche Ernte bildet nach der
zu Ende gegangenen vorzüglichen Heidelbeerernte die nächste große
Hoffnung' der ärmeren Gebirgsbevölkerung auf einen lohnenden
Erwerb . Die Brombeeren finden wegen ihrer besonderen Ver¬
wendbarkeit zur Bereitung eines hocharomatischen und dabei ge¬
sundheitlich sehr geschätzten Gelees allenthalben zahlreiche elbneh-
mer. Gegen Husten und Heiserkeit wird Brombeersaft und -Gelee
als wirksames Hausmittel von jeher gebraucht.

* Das Königlich Preußische Ärietzsministerium hat folgendes
bekannt gemacht: Es wird darauf hingewiesen, daß alle Gum¬
miabfälle , Altgummis und Regenerate,  sofem der
Vorrat ein- und derselben Person 1 Kilogramm übersteigt, beschlag¬
nahmt sind und am 1. Juni ds. Js . von neuein bei der Kautschuk-
meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin W 9, Potsdamer-
straße 10/11, zu melden waren . Die beschlagnahmten Borräte dür¬
fen nur an die Beauftragten der 5kautschukabrechnungsstelle zu deck
in der Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für Altgummi und
Gummiabfälle vom 1. April 1916 festgesetzten Preisen verkauft oder
geliefert werden. Wie frühere Sammlungen von Gummi gezeigt
haben, finden sich immer wieder Gummiabfälle aller Art in Haus¬
haltungen und Betrieben an . Im Interesse einer weiteren Wer- ^
sorgung der Industrie mit Material für die Herstellung neuer Gum¬
miwaren liegt es, alle, auch kleine Mengen von Gummiabfällen
den Sammell'ägern für Gummi zuzuführen. Um den einzelnen Per¬
sonen, die für die Llbgabe von kleinen Mengen Gummi in Betracht
kommen, die Ablieferung möglichst zu erleichtern, dürften in den
Städten und Gemeinden zweckmäßigSammlungen zu veranstalten
oder Sammelstellen zu schaffen sein, an die in den Haushaltungen
Vorgefundene Gummiabfälle abzuliefern wären . Die gesammelten
Abfälle können durch die Gemeinden an das Landratsamt Wies¬
baden, Leffingstraße 16, abgeführt werden.

* Lefeoerein für den Landkreis Wiesbaden.
Auch der Jahresbericht des Kreislefeveretns für 1915, der erst eben
zusammengestellt werden konnte, steht noch unter dem Zeichen des
Krieges. Die vom Verein vor 16 Jahren übernommene Volks-
bildungsarbeit hat auch im letzten Jahre nicht geruht. Zwar mußte
der Kriegsverhältnisse wegen die Jahresversammlung und die Bor-
standssitzung ausfallen , auch blieben die sonst üblichen örtlichen
Veranstaltungen , Lichtbildervortröge, Lebebilder-Vorsührungen nsw.
meist unerledigt, doch konnten die Ortsbüchereien, dank der ihnen
vom Staat und Kreis zuteil gewordenen Unterstützungen, ergänzt
und erweitert werden. Der Rückgang der Mitgliederzahl ist nur
durch die Llbwefenheit der zum 5)eeresdienst einberufenen jungen
Männer begründet: er wäre nicht zu verzeichnen, wenn alle Orts¬
ausschüsse die unvermögenden Kriegerfamilien von der Entrichtung
der Jahresbeiträge für die Dauer des Krieges befreit hätten, zu»
mal es sich ja doch nur um je 50 Pfg . handelt und der 5kreisaus-
schuß die Mttgliedergabe — den bekannten Bolkskalender — fort¬
gesetzt kostenlos liefert. Die Tätigkeit des Vereins paßte sich mehr
den Kriegsverhältnissen an . Seitens der Ortsgruppen wurden
vorzugsweise die meist stark begehrten neuen „Kriegsbücher" be¬
schafft und in die Büchereien eingestellt. Vielfach beteiligten sich
die Ortsvereine an der Lieferung von Lesestoff für unsere Truppen
im Felde und in Lazaretten , was dankbare Anerkennung fand. Der
Kretsverein selbst verwandte einen Teil seines verzinstich ange¬
legten Vereinsvermögens zur Zeichnung der Kriegsanleihe . Land-
rat und Kammerherr von Heimburg überwies de» Orisgruppen
wiederholt lehrreiche Schriften , um über die Tagesfragen Sluf-
klärung zu schaffen. So wurden in die Büchereien eingestellt: „Die
Ernährung im Krieg", „Ernährung und Teuerung , Frühjahr 1916",
„Hösch, Die wirtschaftlichen Fragen der Zeit ", „Junge , Häusliche
Obst- und Gemüseoerwertung den augenblicklichenZeitverhältnissen
angepaßt " u. dal. Im übrigen blieb die Anschaffung von Büchern
den Ortsausschüssen vollständig sreigestellt, selbst von dem Bezug
von Werken aus der rühmlichst bekannten „Deutschen Dichter-Ge-
düchtnissttftiing, Hamburg " wurde abgesehen, um den hier und da
zum Ausdruck gekommenen Beanstandungen zu begegnen. In Be¬
rücksichtigung der zahlreich entstandenen Jugendvereinigungen und
des bei diesen sich geltend machenden Lesebedürfnisses sind in allen
Büchereien auch Slbteilungen für Jugendschriften eingerichtet und
wurden Wünsche in dieser Beziehung stets gerne berücksichtigt. Er¬
freulich und der Leseveretnssachenur förderlich ist es, daß auch der
Kreisausschuß die Jugendvereinigungen in solchen Orten, in denen
noch keine Lesevereine bestehen, zur Gründung non Ortsgruppen
des Kreislesevereins ausfordert . Dem 5kre>sleseverein sind am An¬
fang dieses Jahres 23 Ortsgruppen mit 1924, der Volksbilduiigs-
verein Biebrich als Körperschaft mit etwa 1000, und 16 Einzelmit-
q,jeder angeschlossen. Von den Mitgliedern der Ortsgruppen ent¬
fallen auf : Auringei, 32 lgegen 42 im Vorjahres, Bierstadt 279
(278), Breckenheim 82 (86), Delkenheim 124 (116), Diedenbergeir
40 (46), Dotzheim 121 (146), Erbenheim 116 (117), Flörsheim 83
(70), Frauenstein 53 (50), Georgenborn 20 (28), Hehloch 32 >32).
Hochheim 90 (92), Igstadt 99 (98), Kloppenheim 94 (96), Massen¬
heim 64 (71), Medenbach (hat nicht berichtet) 28. Naiirod 66 (60),
Nordenstadt 163 (160), Rambach 55 (53), Echierstein 118 (140),
Sonnenberg 61 (48), Wallau 98 (106), Wildsachsen 26 (27). Die
Büchereien erfuhren einen Abgang von 618 und einen Zugang von
"189 Bänden und umfassen mithin einen Gesamtbestand von 15 889
Bänden (gegen 16 018 Bänden im Vorjahr ). Wodurch der in ein¬
zelnen Fällen recht bedeutende Abgang (Bierstadt z. B . 389) ver¬
ursacht wurde, ist »icht berichtet worden, jedenfalls durch die Stif-
tiing voii Büchern für das Heer oder durch die Ausmerzung ver¬
lesener und linbrauchbar gewordener Bände . Daß die Benutzung
der Büchereien ebenfalls eine Minderung gegen die früheren Jahre
erfahren mußte, liegt begreiflicherweiseauch in der Kriegszeit be¬
gründet, deren Aufregung mit all den Sorgen und Muhen die Leute
nicht zur Ruhe und Sammlung kommen ließ. Entliehen waren im
Berichtsjahre zusammen aus 23 Büchereien rund 20 000 Bande
(28 000 i. 23.). Wenn man erwägt, daß in den letzten Friedens¬
jahren 30—33 000 Bände gelesen wurde», so ersieht man deutlich,
in welcher Weise der Krieg auf die Lesetätigkeit des Volkes emge-
wirkt hat, die augenscheinlich größtenteils auf das Studium der
Tagesberichte und der Zeitungen übergesprungen ist. Und was sonst
als Lesestoff aus den Büchereien gewünscht wird, hat vorzugsweise
die Kriegsereignisse zum Gegenstand. Bei dem vielfach sich auf
dem Markte der Literatur geltend machenden Minderwertigen ist
jedoch größte Vorsicht geboten. Der Leseverein will ja vom Guten
nur das Beste bieten, und die Bekämpsnng der so überaus schädi¬
genden Schundliteratur ist nach wie vor seine vornehmste Aufgabe.
In neuester Zeit stehen ihm im Kampfe gegen die Schundschrifteii
die stellvertretenden Generalkommandos als Bundesgenossen inso-
fern zur Seite , als diele Verbote des Handels mit solchen Erzeug¬
nissen der Literatur erlassen haben. Wenn auch während des
Krieges die Skrbeit des Kreislesevereins nicht so wie seither in die
Erscheinung getreten ist, wird dies nach einem hoffentlich baldigen
Frtedensfchliiß um so mehr der Fall sein. Und dazu wird der Ver-i
ein gerüstet sein.

* M i ! chv e r s o r g u n g u n d R indvie  h m a st. In den
Erörterungen über die Sicherstellung unserer Milchversorgung ist
bisher nur wenig oder gar nicht auf die engen Zusammenhänge
bingewiesen worden, die zwischen der Erhaltung und Mast unseres
Rindviehstapets und der Milcherzeugung bestehen. Unter anderm
ist zur Erzielung einer besseren Milchversorgung der Bevölkerung
vielfach dem Wunsche Ausdruck gegeben worden, daß die Berfüt-
terung von Milch an Kälber völlig eingeschränkt werden möge. Es
ist richtig, daß in dieser Hinsicht ein Weg gesunden iverden muß.
der aus dem Gebiete der Milchverfütterung den Interessen detz



Verbraucher mehr Rechnung trägt . Andererseits ist es auch inr
Interesse der Volksernährung zu begrüßen, daß nach allen vorlie¬
genden Nachrichten die Zahl der zur Zucht eingestellten Kälber
eine sehr große ist, so daß die Erhaltung und baldige Auffüllung
unseres Rindvcehbcstandes schon hierdurch verbürgt wird. Diese
Tatsache ist um so erfreulicher, als die Zahl unserer Kühe belannt-
lich recht stark abgenommen halte . Als ein wesentliches Mittel zur
weiteren Vermehrung der Milchproduktion ist die Forderung aus
gestellt worden, Äas Abschlachtcn von Milchkühen, das noch immer
erfolgt, vollständig zu verbieten . Hierbei ist zu berücksichtigen, daß
in normalen Zeiten die Zahl der Kuhschlachtnngen etwa -12 bis
-16 v. H. der gesamten Rinderschlachtungcn betrügt. Wenn also
überhaupt keine Kühe mehr geschlachtet würden , sänke die jetzt ver¬
fügbare Rinderfleischmenge säst auf die Halste herab, und würde
damit wohl eine Grenze erreichen, die bei der Knappheit der übrigen
Fleischarton auf die Dauer nicht haltbar wäre . Die Sache liegt
indeh so, daß sich durch die Verringerung der Schlachtungen über¬
haupt schon seit längerer Zeit natürlich auch die Zahl der zu schlach¬
tenden Kühe sehr stark vermindert hat . Es ist schon lange das Be¬
streben der Viehhandelsverbände , die Milchkühe möglichst zu schonen,
und man darf daher mit gutem Grund annehmen , daß jetzt nur
noch solche Kühe zur Schlachtung kommen, die entweder feine Milch
mehr geben, nicht trächtig werden oder aus anderen dringenden
Gründen abgeschafft werden müssen. Bedenklicher ist dagegen im
Hinblick aus die Milchversargung für die kommende Zeit die gegen¬
wärtige stärkere Anlieferung von Jungvieh . Aber auch hierin ist
bald eine Besserung zu erwarten , da schon jetzt ganz hervorragend
ausgemästetes Rindvieh aus den Weidegebieten zur Schlachtung
kommt. Es wird daher in absehbarer Zeit möglich sein, die Fleisch¬
lieferungen nach den Städten so zu regeln, daß nicht mehr die
Stückzahl, sondern die wirkliche Fleischmenge der Berechnung der
erforderlichen Lieferungen zugrunde gelegt wird . Cs zeigt sich
immer inehr, daß die Knappheit an Fleisch weniger empfunden
wird als der Mangel an Fett . Auch in dieser Hinsicht kann erfreu¬
licherweise gesagt werden, daß unsere Landwirtschaft auf dem besten
Wege ist, die Viehhaltung und Viehmast immer mehr den Bedürf¬
nissen der Fleischversorgung anzupassen. Eine sehr wesentliche
Förderung der Mast ist von der neugegründeten Landcsfuttermittel-
gescllschaft zu erwarten . Durch diese Gründung wird die Möglich¬
keit gegeben, die verschiedenen Viehmäster einheitlicher, gleich¬
mäßiger und — infolge unserer besseren Ernte — auch reichlicher
mit einheimischen Kraftfutterinitteln zu versehen als bisher , was
insbesondere der Schweinemast zugute kommen wird . Nicht minder
bedeutungsvoll dürfte diese Besserung atich für die Hebung der
Milcherzeugung insbesondere im kommenden Winter sein. Es wird
dadurch leichter gelingen, den Züchtern nicht nur die zcir Aufzucht
der Kälber in den ersten Monateii notwendige Vollmilch, sondern
auch die für die spätere Fütterung des HeranwachsendenJungviehs
und der Ferkel erforderliche Magerinilch zu belassen. In dieser
Hinsicht begegnen sich die Wünsche der Verbraucher nach größeren
Milch-, Fett und Buttermengen mit den Wünschen der Erzeuger
auf leichtere Durchhaltung und Mästung der Viehbestände. Das
von sachverständiger Seite bereits empfohlene Verbot der Abschlach¬
tung von Milchkühen derart auf die Abschlachtungaller weiblichen
Tiere auszudehnen , daß zu diesen Abschlachtungenjeweilig behörd¬
liche Genehmigung erforderlich ist, dürfte wohl erst dann ernstlich
zu erwägen sein, wenn die weitere Entwicklung für unseren Rind¬
viehbestand die jetzt an sie geknüpften Erwartcnigen nicht erfüllen
würde.

* Nassanis che Lebensversichercingsanstalt (ver¬
waltet durch die Direktion der Rassauischen Landcsbank in Wies¬
baden). Die neue, durch den Bezirksoerband des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden im Jahre 1913 errichtete Anstalt hat nach dem
jetzt vorliegenden Geschäftsbericht für ihr zweites Geschäftsjahr
1915 trotz des Krieges zufriedenstellende Ergebnisse aufzuweisen. Der
finanzielle Jahresabschluß ergibt in der großen Lebensversicherung
einen Ueberschuß von 23 323.47 Mark und in der Volksversicherung
einen Ueberschuß von 10 994.22 Mark . Sämtliche Ueberschüsse
kommen satzungs- und bedingungsgemäß nur den Versicherten zu
Gute . Die Vermögensrechnung der Anstalt weift 1228195 .83 Mark
aus.

* Wie neuerdings verlacitet, soll die Einführung der Reichs-
fleischkarte nicht am 2. Oktober erfolgen, wie verschiedentlich ge¬
meldet worden war . Es soll vor allen Dingen erst das Ergebnis
der Bestandsaufnahme oom September abgewartet werden, und
dann wird die Frage der Anrechnung, sowohl der Vorräte wie
der Hausschlachtungen, gelöst werden müssen, wobei man allerdings
daran festhält, daß kleine, bei der Bestandsaufnahme festgestellte
Vorräte bei der Ausgabe der Fleischkarten nicht in Anrechnung
gebracht werden sollen. Endgültige Beschlüsse seien frühestens
Mitte September zu erwarten.

* Ein wichtiger Tag für den Schuh Handel.  Der
gestrige 10. August war für den Schuhhandel ein wichtiger Tag,
denn von jetzt ab müssen nach der Bundesratsverordnung über un¬
taugliches Schuhwcrk, alle Schuhe, die nachweislich vor dem
10. Juli 1916 hergestellt sind und den Vorschriften des 8 1 Absatz 1
der Bundesratsverordnung nicht entsprechen, d. h. deren Absätze
oder Laufsohlen ganz oder teilweise oder deren Brandsohle oder
Hinterkappe ganz oder zum .größeren Teil aus Pappe oder aus
einem anderen Stoff hergestellt sind, der nicht geeignet ist, Leder zu
ersetzen, mit einer entsprechenden Bezeichnung der verwendeten
Stoffe versehen sein. Diese Bezeichnung muß die für die einzelnen
Schuhteile verwendeten Stoffe angeben, z. B . „Brandsohle aus
Linoleum " oder „Hinterkappe aus Pappe ".

— Die Sonnenblumenkultur  hat sich in diesem
Jahre , wie schon jetzt unzweifelhaft feststeht, ganz vorzüglich be¬
währt . Bei der sehr reichen Bodenfeuchtigkeit des Vorsommers
entwickelten sich die Pflanzen bei starker Verzweigung zu mächtiger
Höhe und setzten gleichzeitig massenhaft ihre großen Korbblüten
an , die sich jetzt unter dein Einfluß der sonnigen Witterung präch¬
tig entwickeln. Bei dem riesigen Umfang, den der Anbau der
Sonnenblumen überall an Oedländern, an Bahndämmen , an Gar-
tenzännen und Wegrändern gesunden hat, ist mit einem ganz be¬
deutenden Körnererlrag zu rechnen. Der dadurch zu erhoffende Er¬
trag an gutem Speiseöl fällt bei der großen Ausdehnung der Son-
nenblumenkulturcn ganz wesentlich bei unserer Oelversorgung ins
Gewicht.
Biebrich.

* Bei schönem Wetter fährt jeden Sonntag bis zum Schluffe
des Schleppdienstes nachmittags 2.55 Uhr ab Biebrich ein Nie¬
der !. Perfonendanipfer  nach A ß m a n n s h a u s e n.
Rückfahrt ab da 6.15 Uhr.

wc. Wiesbaden. Der angebliche Uebersall im Walde ist nach
den bisher getroffenen Feftstellungru höchstwahrscheinlich der Phan¬
tasie der Beteiligten entsprossen. Es handelt sich dabei um ein
20 Jahre altes hysterisches Mädchen. Während es unter einem
Baume saß und sein Brot verzehrte, so erzählte es den Herren,
welche es bewußtlos auf der Erde liegend fanden, habe sich ihm von
Baum zu Baum springend ein Mann mit einer feldgrauen' Mütze
genähert und es dann plötzlich überfallen . Das Mädchen, welches
sich zur Zeit im Krankenhause befindet, scheint sogar zugeben zu
wollen, daß seine Phantasie ihm einen Possen gespielt hat.

wc. Wiesbaden . Die Kriegsküche im Friedrichshof veraus¬
gabte gestern neben, 50 Portionen , die über die Straße abgegeben
wurden , 367 Portionen Essen. Gegenüber dem Tage vorher liegt
ein kleiner Rückgang vor. Es tritt dabei zum ersten Male bei dieser
Küche, der Einfluß des fleischlosen Tages in die Erscheinung. Im
Uebrigen muß gesagt sein, daß auch der Tisch ohne Fleisch, durchweg
befriedigt hat.

Bierstadt . In der hiesigen Feldmark wurde ein älterer recht
wohlhabender Landwirt beim Stehlen unreifer Aepfel abgefaßt.
Der Mann hatte schon feit einiger Zeit einen schwunghaften Handel
mit unreifem Obst getrieben.

Iranksurl . Der Magistrat hat an die städtische Beamten¬
schaft folgende Mahnung gerichtet: Die schwierigen Zeitverhölt-
nisse geben Veranlassung, den Beamten und Angestellten erneut
eine sreundliche und zuvorkommende Behandlung des die Dienst¬
stellen der Stadtverwaltung in Anspruch nehmenden Publikums >
zur Pflicht zu machen. Wenn wir auch gerne anerkennen, daß viel- i
fach in Fällen , die zu Beschwerden führen , die Schuld beim Publi - !
kum selbst liegt und daß die Arbeitslast , die durch die Kriegsver - f
hältnisse den Einzelnen auferlegt ist, große Anforderungen an ihre

Arbeits - und Ncrvenkraft stellt, so müssen wir doch darauf be¬
stehen, daß das die Dienststellen der städtischen Verwaltung auf¬
suchende Publikum höflich und zuvorkommend behandelt wird.
Vor allem sind alle Bemerkungen zu vermeiden, die geeignet sind,
das Publikum zu reizen oder in Unruhe zu bringen . Ganz be¬
sonders wird es sich jeder Beamte und Angestellte angelegen sein
lassen müssen, im Rahmen seiner Zuständigkeit und nach Loge des
einzelnen Falles jedem, der feine Hilfe in Anspruch nimmt, nach
besten Kräften beratend zur Seite zu stehen. Bei der mündlichen
wie schriftlichenErörtercmg von Anfragen ist es erforderlich, daß
der Änfragende jo genau wie möglich über das Verfahren der
städtischen Verwaltung sowie über die Gründe und Ziele dieses
Verfahrens Auskunft erhält . Mit ganz besonderer Sorgfalt sind
alle diejenigen Fälle zu behandeln, in denen es sich um kinder¬
reiche Familien handelt . Es liegt im staatlichen wie im völkischen
Interesse und somit auch im Interesse des städtischen Gemeinwesens,
wenn von alle» Seiten und bei jeder Gelegenheit die Anliegen
kinderreicher Familien grundsätzlich mit besonderem Wohlwollen
behandelt und soweit als es irgend angängig ist, berücksichtigt wer¬
den.

Frankfurt . Je länger der Krieg, umsomehr steigt die Reiselust.
Denn im Juli 1915 vereinnahmte man an den Fahrkartenschaltern
des Hauptbahnhofs 1 056 000 Mark , in diesem Jahre 70 000 Mark
mehr, nämlich 1 126 000 Mark.

— Infolge der riesigen Zufuhren von Frühkartoffeln , ist der
Markt derartig überfüllt , daß man ' mit dem Kartoffelsegen weder
ein noch aus weiß.' Die Bevölkerung kauft zurzeit wenig Kartoffeln,
da ihr die Preise zu hoch sind. Sie begnügt sich mit Gemüse, das
reichlich und auch verhältnismäßig billig ist. Die Folge von diesem
geringen Kartosselvcrkauf ist, daß im Osthafen zahlreiche Eisenbahn¬
wagen mit Kartoffeln nicht entladen werden und daß der Inhalt
verfault . Von etwa 12—14 Wagen ist der Inhalt nahezu verdor¬
ben. Die Händler verlangen für den Wagen 80—90 Mark , der
sonst 2000 Mark und darüber gekostet hat. Der Schaden, den die
Stadt erleidet, ist sehr bedeutend. Auch auf der Mainkur stehen
zahlreiche Wagen mit faulenden Kartoffeln städtischen Eigentums.
— St . Bürokratius hätte in diesem Fall nichts dagegen einzuwen¬
den gehabt, wenn die Stadt angesichts der drohenden Fäulnisgefahr
die ganzen Kartoffeln den Armen überwiesen hätte.

— Der am 1. März 1915 verstorbene Privatier Johann Heister
hat die Stadt Frankfurt zu seinein Erben eingesetzt mit der Ver¬
pflichtung, daraus eine „Johann Carl und Luise Heister-Stiftung"
zur Unterstützung alter Leute zu errichten. Nach testamentarischer
Bestimmung des Erblassers sind zunächst noch einige Leibrenten
aus den Einkünften des Stiftungskapitals zu zahlen, nach deren
Abzug vorläufig 6000 Mark jährlich für die Zwecke der Stiftung
verfügbar bleiben. Das hinterlassene Kapital beträgt insgesamt
etwa 317 000 Mark.

Zu Oestrich ertrank der 19jährige Jakob Naß von Winkel. N.
war ein guter Schwimmer : er erlitt beim Baden einen Herzschlag.

Aus dem Taunus . In den hiesigen Waldungen werden sehr
zahlreiche Tollkirschen, zum Teil schon vollständig reif, teils auch
blühend angctroffen . Die beerensuchenden Kinder seien vor den
schwarzglanzenden, lockenden Beeren , deren Genuß den Tod nach
sich zieht, ernstlich gewarnt.

Sf. Goarshausen . Dem Landwirt Georg Graßmann von
Weisel gingen die Pferde mit der Mähmaschine durch. Er kam
unter die Maschine zu liegen und wurde so schwer verletzt, daß er
kurz darauf starb.

sc. Vraubach. Wegen Ueberschreitung des Höchstpreiseswurde
ein Jäger aus der Nachbarschaft, der einen Rehbock nach Osterspai
für 1,80 M. das Pfund verkauft hatte, zu einer Geldstrafe von 39
Mark vom Schöffengericht verurteilt . Der Käufer kain mit 10
Mark Geldstrafe davon.

sc. Dillenburg . Für Rindfleisch wurde der Höchstpreis von
2,50 auf 2.20 Mark für das Pfund herabgesetzt.

In Gehlert (Oberwesterwald) verbrannte die 11jährige Toch¬
ter j?es Bergmanes Lichtenthäler. Das Kind, das für die im Feld
mit Erntearbeiten beschäftigte Mutter das Mittagessen kochen sollte,
war dem Herdseuer zu nahe gekommen. Das Feuer hatte die
Klöider der Unglücklichen ergriffen , und da Hilfe nicht nahe war,
erlitt das Kind so schwere Brandwunden , daß es am Abend starb.

filierfei aus üsr Umgegend.
Mainz . Die Milch muß abgeholt werden, so verfügte der

Mainzer Milchhändlerverein , und zwar möglichst in den Vormit¬
tagsstunden von 8—11 Uhr, um die Gefahr des Sauerwerdens der
Milch zu vermindern.

Mainz . Strafkammer . Die ISjähr . Else Kraß aus Weisenau
hatte sich im März in einem hiesigen Hotel unter falschem
Namen einlogiert . Da sic ohne Mittel war , ging sie nachts im
Hotel aufs Stehlen aus . Sie schlich während der Abwesenheit
eines dort wohnenden Reservehauptmannes in dessen Zimmer ein
und verbarg sich unter dem Tische. Der später in sein Zimmer ein¬
tretende Hauptmann bemerkte die Diebin nicht und legte sich in
sein nebcnanliegendes Schlafzimmer ins Bett . Als die Diebin be¬
merkte, daß der Hauptmann schlief, kroch sie unter dem Tische her¬
vor und stahl aus dcr Brieftasche des Offiziers 480 Mark . Um 5
Uhr früh ließ sich die Kraß von dem Hausdiener und der Köchin,
an die sie ihr Zimmer zahlte, das Haus öffnen und verschwand.
In Bad Homburg verübte sie später in einem Hotel Zechbetrug und
wurde festgenommcn. Nun stellte sich auch ihr Diebstahl im hiesi¬
gen Hotel heraus . In Homburg wurde sie zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die Angeklagte, die bisher unbestraft ist, wurde
zu der Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis verurteilt.

— Aus Rheinhessen. Reise Trauben , und zwar schwarze nicht
nur , sondern auch weiße wurden bereits in verschiedenen rhein-
hessischen Gemarkungen sowie an Haustraubenstöcken sestgestellt.
Die heiße Witterung , die nunmehr schon seit mehr als 3 Wochen
ununterbrochen anhält , fördert das Wachstum dcr reichen Trauben¬
ansätze außerordentlich. Während ängstliche Leute zu Mitte Juli
schon alle Hoffnung auf einen 1916er Öualitätswein ausgaben, sind
jetzt jene Schwarzseher selbst der Ansicht, daß wir auch in diesem
Jahre immer noch einen ganz vorzüglichen Wein ernten können,
der dein 1915er wenig nachzustehen braucht. Tatsächlich ist die
Entwicklung der Trauben , wie wir heute von einem erfahrenen
Winzer hörten , auch schon so weit in den letzten Tagen gediehen,
daß wir dem Vorjahre gegenüber kaum in der Zeit ' zurückstehen.
Dabei ist der Behang gerade bei den am meisten angcpflanzten
Rieslingtrauben besonders gut und dcr Stand der Reben auch sonst
geradezu ausgezeichnet. Die reiche Bodenfeuchtigkeit, die in den
dicht belaubten Weinbergen noch lange nachwirkt, sichert zudem
eine besonders kräftige Entwicklung der Trauben.

= Aus Rheinhesjcn. Die Frühkartofselernte fällt in Rhein-
hessen ganz vorzüglich aus . Die neuen Kartoffeln überraschen in
Größe und Geschniack allenthalben . Die anfänglichen Befürch¬
tungen , daß die Kartoffeln bei der nassen Witterung stark faulen
würden , haben sich glncklichcrweile nicht in weiterem Umfange er¬
füllt. Die gegenwärtige Trockenheit wirkte aus die Gesundheit der
Früh - und Spütkartosfeln überaus günstig ein. Heute gelten alle
Sorgen über eine Gefährdung der Spätkartofselernte durch Fäulnis
als völlig überwunden . Man rechnet jetzt vielmehr mit einer rich¬
tigen Vollernte bei bester Qualität . Da die Frühkartoffeln heuer in
Rheinhessen weit stärker als sonst angcbaut wurden, so herrscht zur
Zeit auf den rheinhessischen Kartosfelmärkten tatsächlich ein Ueber-
angcbot.

vermischter
Die Stieselsorgen. Die Verhältnisse auf dem Leder-, d. h.

also aus dem Schuhmarkt, waren unhaltbar geworden, und es
wurde eingegriffen. Die Sohlen aus Pappe gehören der Vergan¬
genheit an . Die Herabsetzung der Lederpreise, die mit dem 1. Sep¬
tember in Kraft tritt , legi nun die Frage nahe, wie sich in Zukunft
die Schuhindustrie und die Schuhmacher verhalten werden. Die
hohen Preise, die jetzt für Stiefelsohlen gefordert werden, bedeuten
nicht nur eine schwere Schädigung der Verbraucher , sondern haben
auch ungesunde Verhältnisse in der Industrie selbst hervorgerufcn.
Man kann erwarten , daß durch Herabsetzung der Preise für Leder

demnächst auch Verbilligung des Erzeugungsprozesses Herbei?
führt werden wird, und daß infolgedessen die Verbraucher e
Herabsetzung der Kleinhandelspreise in der nächsten Zeit wer^
verlangen können. An amtlichen Stellen hat man der Aufta»,
Ausdruck gegeben, daß in Zukunft für das Besohlen von Stm '
ein Preis von höchstens 4—5 Mark angemessen ist. Selbst w
man berücksichtigt, daß eine Vertcucruiig der Rohstosse usw.
getreten ist, so wird dach der Herabsetzung dcr Ledcrprcisc c,
Ermäßigung dcr Fabrikationsprcisc folgen müssen. Bei den m
gebende» Stellen wird übrigens , wie wir hören, die Frage rr^ .
gen, ob es nicht gegebenenfalls, d. h. wenn eine solche HerabjE-
der Preise nicht von selbst eintritt , empfehlenswert sein wird,
Fertigindustrie dazu zu zwingen, ihre Preise den Einkciussjad
gemäß festzusetzen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten)

„Marschall hindenburg ".
Deutschland, Oestrcich treu verbündet — halten wilden' ;

sturm stand — und aufs neue fet’s verkündet — in dem ®e'
Vaterland : — Eine Mauer laßt uns bauen, — eine einzge Rm
front — und dem Helden uns vertrauen , der so großes schon&
könnt! - -

Ob die Mittetniächte ringen — gegen eine ganze Welt,
cs keinem Feind gelingen, — daß er unfern Wall zerschellt,
des Westens treue Posten — melden: keine Macht kommt dura),
also hält die Wacht im Osten — Deutschlands Recke Hindenburg

Wieder wogten die Millionen — Russen an in wilder Flu^
ungezählte Legionen — trieb man in die Feuerglut . — ®u,.s
durch die Bukowina — wälzte sich der Riesenbär , — da er
hinauf zur Düna : — Marjchall Hindenburg muß her! -- -

Und der Sieger von Masuren — stets zu großenr Schlag
— dcr so schnell Ostpreußens Fluren — von dem Russenjoch bellst
— der der Feinde Herr geworden, — der sie traf wie StnrM ^
Blitz, — treibt wohl bald die Russenhorden — wieder fort c
Czcrnowitz. - \ 1

In dem wilden Kampfgedröhne — steht er wie ein Felsens
— Deutschlands, Oestreich-Ungarns Söhne — folgen jubelnd
Wort , — von den Hängen der Karpathen — bis zur Düna, <
zum Meer — steht die Riesenfront Soldaten , — Hindenburg
Kommandeur ! -- (

Welche Kraft liegt in dem Namen , — welche frohe SiegA,
währ , — keiner wird im Kampf erlahmen — bis erlegt der -"st
senbär. — Rührt er sich auch wieder dreister, — nie und
dringt er durch, — finden wird er seinen Meister — abermast
Hindenburg ! -

Neueste Nachrichten.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11. Aug"!''

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme haben farbige und ttrtjjj,

Engländer vereinzelt und ergebnislos angegrillst
Ebenso mißlang der oftmals wiederholte Ansturm K
zöfischer Truppen hart nördlich des Flusses gegenb»
dem standhaften Festhalten sächsischer Reserve -Trupps
keile. .

Im übrigen sind keine Ereignisse von besonder
Bedeutung zu berichten.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Zwischen Wißniew -See und Smorgon , sowie

der Gegend nördlich von Krewo sind zahlreiche schw"
russische Angriffe mühelos abgewiefen worden.

An der Slochod -Front beschränkte sich der Geg""
nach seinen Niederlagen der letzten Tage im
meinen auf lebhafke Arlillerieläligkerl , von ihm "5
suchte Teilangrifse westlich des Nobel -Sees , f
Lubieszow und südlich von Zarecze sind nicht geglüm^

Die südlich von Zalocze eingeleileken KäE.
haben größere Ausdehnung angenommen . Der rufsi f.
Angriff , der zwischen Bialoglowy und GorodischV
zunächst Boden gewann , wurde durch deutschen
stoß zum Stehen gebracht. Starke Angriffe des Fein"')
in der Gegend von Trescianice wurden blutig aE
wiesen , seine Versuche, am Sereth , südöstlich von
dischtfche, Vorteile zu erringen , sind restlos gescheitert

Front des Feldmarfchalleuknanls Erzherzog Karl . .
Südwestlich von rNonasierzyfka, sowie im Vil >T

des Dnjesirs und der Bystrzyca griffen russische &f (i
an. Der Ueberlegenheil des Gegners mußte der tapst
Verteidiger an verschiedenen Stellen nachgeben. Geg^
angrisfe singen den feindlichen Ansturm wieder auf
brachten den Kampf zum Stehen.

Die im Gange befindliche Umgruppierung der ^
Kündeten Truppen , die angeordnet wurde , ' um Re
russischen Kräfteverschiebungen Rechnung zu tragen. 11
in weiterer Durchführung. ' <.

In den Karpathen bemüht sich der Feind siidpE
von Zabie vergebens , uns die errungenen Vorteile
der zu entreißen.

Balkankriegsfchauplah.
Südlich des Doiransees unternahm der Gegner

schwachen Abteilungen einzelne Scheinangriffe , die oW
ernstere Kämpfe durch unser Feuer abgewiesen wurde"
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